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Am 30. Oktober 1961 schlossen Deutschland und die Türkei ein bilaterales Anwerbe-
abkommen. Bis heute prägt es die Gesellschaften in beiden Ländern. Das 60-jährige 
Jubiläum ist ein Anlass zu feiern und die Lebensleistung der „Gastarbeiter*innen“ 
und der Folgegenerationen zu würdigen.
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Es war eine leise, pragmatische Vereinbarung – mit ungeahnten und bis heute prägen-
den Folgen für die deutsche Gesellschaft. In einem zweiseitigen Dokument regelte 
das Auswärtige Amt in Bonn mit der türkischen Botschaft am 30. Oktober 1961 die 
Entsendung von Arbeitskräften aus der Türkei nach Deutschland: das sogenannte 
Anwerbeabkommen.
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Es kamen Schreiner und Maschinenschlosser, Bauern und Bauarbeiter, Ungelernte 
und Ausgebildete, Männer und Frauen. Heute bilden Menschen mit türkischer Her-
kunft eine der größten ethnischen Minderheiten in Deutschland.
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Die Bundesregierung hatte das Anwerbeabkommen am 30. Oktober 1961 mit der 
Türkei geschlossen. Grund war ein starker Arbeitskräftemangel in der deutschen 
Wirtschaft ab Mitte der 1950er Jahre. Zuvor hatte es bereits ähnliche Abkommen 
mit Italien, Spanien und Griechenland über die Entsendung sogenannter Gastarbei-
ter gegeben. Viele von ihnen blieben dauerhaft in Deutschland. 
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Die vermehrte Einwanderung aus der Türkei in die Bundesrepublik Deutschland setzte 
Anfang der 1960er Jahre zunächst als Arbeitsmigration mit offenem Zeithorizont ein. 
Begründet wurde sie durch die Unterzeichnung des Anwerbeabkommens zwischen 
der Bundesrepublik Deutschland und der Türkei am 30. Oktober 1961, nachdem 
1958 erstmals ungefähr 150 junge Türken zur Berufsausbildung nach Deutschland 
gekommen waren. Heute leben Einwanderer aus der Türkei teils bereits in vierter 
Generation in Deutschland.
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»In den nördlichen Seitenschiffen des Doms feierten mehrere hundert Mohamme-
daner«, wie es im Zeitungsbericht hieß, das Ende des Fastenmonats. »Muselmanen 
beten im Kölner Dom«, so die Überschrift in der ZEIT. Wenn man der Sache aber 
genauer nachgeht, sieht man, dass Kölner Lokale gleichzeitig den fast 2.000 Türken 
in der Domstadt den Zutritt verweigerten. Schilder hingen an den Kneipentüren: 
»Wegen Schwierigkeiten mit ausländischen Gästen für Türken Lokalverbot«. 

Die ZEIT beendete ihren Bericht wie folgt: »Das ist die Wirklichkeit 1965, Theorie 
und Praxis der Nächstenliebe, das ist die Spanne zwischen Konzil und Köln: Die Kir-
che reißt jahrhundertalte Mauern nieder, die Bürger selber richten sie wieder auf.«
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Die Generation der damals angeworbenen Arbeitskräfte hat Deutschlands Wirt-
schaftswunder nach dem 2. Weltkrieg mit ermöglicht. Ihre Geschichten sind jedoch 
wenig bekannt, obwohl sie Teil der deutschen Geschichte sind.
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Unter dem Begriff „Gastarbeiter“ (regierungsamtliche Bezeichnung: „ausländische 
Arbeitnehmer“ oder „Arbeitnehmer aus den Anwerbeländern“) werden Arbeits-
migranten der sog. ersten Generation verstanden, die zwischen 1955 bis 1973 im  
Rahmen von Anwerbeabkommen in die Bundesrepublik Deutschland kamen. Mit 
ihnen konnte die deutsche Wirtschaft während des „Wirtschaftswunders“ den  
Arbeitskräftemangel ausgleichen.
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Die Unterzeichnung des Abkommens war das Ergebnis von langen Verhandlungen. 
Vorausgegangen waren private Alleingänge unterschiedlicher Institutionen, um Tür-
ken für verschiedene Aus- und Fortbildungsprojekte nach Deutschland zu holen – 
zum Beispiel die Initiative des Weltwirtschaftsinstituts in Kiel, dessen damaliger 
Direktor Fritz Baade in der Zeit des Nationalsozialismus in die Türkei emigriert war.
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Der Verein SGT Istanbul wurde 1977 gegründet und hatte im ersten Jahr ca. 40 Mit-
glieder. Hier fungierte man als 2. Mannschaft der SpVgg Moosburg. Erst 1978 ent-
schloss man sich als eigenständiger Verein in den BFV einzutreten. Da viele der Mit-
glieder aus dem Umland von Istanbul stammten und auch die Deutschen mit dem 
Begriff Istanbul etwas anzufangen wussten, beschloss man, Istanbul als den Namen 
des Vereines zu verwenden. So entstand der Name Sportgemeinschaft Türk Istan-
bul, abgekürzt SGT Istanbul.
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